
Lichtemissionen 

In der Gesamtschau der erwartbaren Umweltauswirkungen spielt der hochproblematische 

Komplex "Lichtverschmutzung" eine völlig "unterbelichtete" Rolle. (Unterlage C, S. 112, 

125)  

"Betriebsbedingt kommt es insbesondere durch die dauerhafte Beleuchtung des 

Betriebsgeländes der Aufbereitungsanlage und den Betrieb des Depots zu Lichtemissionen." 

(Unterlage C. S.125) Die nächtlichen Lichtemissionen der 40 m hohen Chemiefabrik (sowie 

der vermutlich ebenfalls beleuchteten Halde) werden weit über den für die RVP-

Untersuchungen veranschlagten "Pufferbereich" von 1.000 m (Unterlage C, S.22) 

weitreichende Auswirkungen auf die nachtaktive Fauna, insbesondere Fledermäuse, Zugvögel 

und Insekten, haben. Das großräumige "Ansaugen" von nachtaktiven Wirbellosen durch 

weithin strahlende Beleuchtung kann durchaus auch Auswirkungen auf die Nahrungsbasis der 

Vögel in den umliegenden SPA-Gebieten haben, insbesondere das unmittelbar angrenzende 

Vogelschutzgebiet "Fürstenau".  

 

Ebenso belastend wird die industrielle Überprägung des Nachthimmels auf Bewohner und 

Besucher der Region wirken. Wie in den Ballungsräumen beiderseits des Ost-Erzgebirges 

würden Kinder und Jugendliche die "Milchstraße" nicht mehr kennenlernen dürfen. 

Auswirkungen wären z.B. auch für astronomische Himmelsbeobachtungen (z.B. Sternwarte 

Glashütte) zu erwarten.  

 

Völlig inakzeptabel von daher auch in diesem Punkt (WF10) das "Fazit" der "Überschlägigen 

Umweltbewertung": "Eine vertiefte Prüfung auf der Ebene der 

Raumverträglichkeitsprüfung ist daher nicht erforderlich." (Unterlage C, S.125). Das 

Gegenteil wäre richtig.  

 


